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I I

Min Wachtmeister.
(Us miner Rekrutefchuel.)

Von I. G. Birnftiel. (Aus „Sonne und Wolken überm Jugcudland", Verlag Helbling K Lichtenhahn, Basel).

Wie'ni anno Achtesiebezgi als Rekrut uf Liest! cho
bi, wie'ni en roothoorige Habersack agha ha, und
wie's mr i de erste zwee Tage det gangen ist, das hani
Mehner emol verzellt. Hüt möchti vo mim Wachtmeister

bricht«. Er het Dürreberger gheiße und ist
en urchige Landschäftler gsy. Jweitz nöd vo Bukte,
Zunzge, Ziesen oder sös
vome Nestli. Er ist e ganz
merkwürdigs Mannsbild
gsy. Kein im ganze Batt-
lion het'm gliche. Gwüß
het'r nöd meh als sechs-
oder fiebenezwänzg Johr
of em Buckel gha, cwer me
hett em ruehig chönne
vierzgi geh. Er ist groß,
chnochig und breit gsy,
D'Ermel a dr Uniform
find'm chumbis ad'Hand-
möchel gange. Schueh
het'r gha, wte Ledifchiff.
De Wafferock het e chli
abbruchtusgfeh. 'sChäP-
pi nöd vo de neueste
Fassong. Aber a dr Proper-
tSt het's im Grund nöd
«fehlt. D'Haltig hett
börenechlibesserfy. Doch
was chame mache?
Buremanne, wo sich 's Johr
dör chrom schasfed, schwer
luvfed, träged und tver-
ched, daß d'Schwarte
Machet, chönd i Gottes
Name nöd dether tänzle
wie Akrobate.

's Jntressanteft am Ma ist 's Gsicht gsy. Wie
mitere Spaasäge us Holz gschnitzt. Lcmglächt, öppe
wie's Gsicht vom heilige Brueder Chlaus i dr Ranft.
Kei gwöhnlichs, schö g'molet's Pfyffechopfgsichtli
ohni e Fältli. Nei bhüetts I Schö ifch's nöd gfy, aber
es het eim öppis gseit, und das cha me vo mengem
Gsicht nöd säge. Schnauz und Bart hend »fehlt. Er
het, was me so seit, e HerdSvfelnase gha. Uf Backen
und Stirne ist e dunkli, i hett bald gseit, e ruuchi,
cherngfundi Rööti glege. Halt so recht wie bime
Buur. Au e Buurestimm het'r gha. J säg eu —e
Stimm! Me hett süf Stimmlivo Stadtherrlene
chönne zämmeschmelze, sie hetted doch nöd so wohl
usgeh, wie am Dürreberger sini tüüfi Trompeete.
Au dDfsizier, die höchste, wie die mindere, hend uf
de Stockzähne glachet, wenn's öppen üserem Wachtmeister

zueglosed hend us de Ferni oder Nööchi.
D'Rekrute hend'm nu de Großvater gseit. Und jeder«
na i dr Kompenie het'n gern gha.

Jdem sin Zug und aut desebSchloofsaal, wo-n-er

d'Ufsicht gha het, het's mi i miner Rekrutefchuel
verschlage. Das het mrs — i gstoh's ehrli ^ am Afcmg
nöd chönne. Fürs erst: Dr Ma ist mr z'büürsch gsy,

I ha nöd chönne glaube, daß i somene Trampeltier
öppis Fyners chönnti diheim sy. Fürs zweit: I ha's
au Wege mim Studium e chli HSch im Chopf gha.

I han i mim Zivillebe
z'Basel e wyßes Chäppli
treit mit rootwyßgoldige
Borte und wuuder was
gmeint, daß i syg mit mim
Bitzli Griechisch und
Hebräisch, Chirchegschicht,
Philosophie und wech dr
Gugger mit sös no was
für Dinge. Zwor bini jo
vom Land gsy und hett
d'Buuresöllekenne. Aber
me söll denke—sechs Johr
z'St. Gallen und zwei
Johr z'Basel! Das het
scho gnüegt zumen ord-
lrcl> „Tuppeh".

Mir Studente, die
z'Liestl im Dienst gsy sind,
hend is denn au extra no
echlihochmüetigsepariert
vo de übrige Rekrute.
Natürli nebet dr Dienstzyt.
Bim Brodbeckidr
Brauereihemmer eStüblifürüs
gha. Det Hemmer noch
strengem Tagesdienst,
oder z'Mittag i dr Pause,
nöd'Ugern e chli d'Bei
usgstreckt und öppen au

üseri Vorgsetzte, nöd zuem wenigste die
schwerfälligen und büürfche, dureghächlet und ufs Chorn
gnoh. Mir hend so us «müsst Art tue, als öb der
Student „das Maß aller Dinge" wär uud alles
chönn richten im Himmel und uf Erde. Dezue Hemmer

tubacket, truncke, Gschichte verzellt und is 's Herz
usgschüttetnoch Note. Herr Jeeses ^ so en Student
im dritten oder im vierte Semester! Er weiß alles
und chann alles! Und 's mueß en Menfch, der em
begegnet, scho e Wundertier erster Klaß sy,^bis er e

Bröseli Gnad i sinen Auge findet!
So hani's wie gseit — nöd für e Glück gha,

under dä Wachtmeister z'cho. Vo Wege siner Bildig
odervielmeh „Nöd-Bildig", ferner vo wegem sim
Gsicht, siner Stimm, und us allerlei andere Gründe.
Es ist'mr au gsy, als öb er selber es kein Pfifferlig
ästimiert, i sim Zug und i sim Schloofsaal under
luter Buurebuebe und Handwerchslüt au no fo en
Gstudierte z'ha. Er het mi uf de Tupf glich behandlet,

wie cmderi sterblichi Mensche.



Mengsmol isch mr sogar gsy, als öb er mir weniger

traui, Wo's i de erste Nacht eim übel worden ist,
und et, de Dürreberger im Dunkle sone verdächtigs
Grüüsch gbört bet, ist er so schlecht gsy wie die andere,
de enand zuegflüsteret hend: „'s cha nu de Student
gsy sy! Me kennt die Poßli!"I ha no en anderi Utuged gha. Die het's am
Wachtmeister au nöd chönne. I dr Theoriestund hani
öppedie schröckeli müesse lache. Emol bet de
Wachtmeister zuem Bispiel gfröget noch allerlei Grad-
abzeiche und het wölle müsse, a was me a Divisionär
und en Brigadier chönn underscheide. Do seit en
Rekrut: „De Tifftsionür hed wyssi und de Prigatieh
Hed schwarzi Federen ufem Chopf!" En ander-
molhemmer Gwehrtheorie gha und der Lütenant het
is erchlärt, dr Gwehrlauf sig z'hinderst e chli breiter
als z'vorderst, er tüeg sich nach vorn verjünge, und
die Form herß'me „konisch". So sei's au bin üserem
Chäppi. 's nöchft mol will er denn Müsse, was für e

Form dr Gwehrlauf und's Chäppi hebet. Do seit de
Füsilier Karli ufem Aargäu: „Sie bei e koomifchi
Foorm und tüe sich nach vorne verjüngle!".., E
drittsmol simmer a dr Theorie über Felddienst giy
und der Lütnant het is ibläut, bim Vorrücke us
offenem Feld müeß me Deckig fueche. Der Rekrut Stuckt
ist aber mit sine Gedanke scho Mit über de Fyrobed
us gsy. und woner gfroged wird, wenn der Soldat
müeß Deckig sueche, seit er: „Wenn me zuem Liechterlösche

Klose het, Herr Lütnampt!"
Emol simmer — 's ist am dritte Tag vom Dienst

gsy — ufem Estrich vo dr Kaserne gsy. Jede het
müesse, nebst mengs anderem, d'Name vom Schuel-
kommandant, vom Major, vom Adjutant, vo de
Hauptlüten im Battlion, vo de Offiziere der
Kompanie, vom Feldweibel und vomZrmmerchefuswen-
dig Müsse. Ufeismolstreckt derHöchstkömmandierend
vom ganze Dienft, der Oberst Stadler, si ehrwürdigs
Haupt mit'm schneewyße Gottlettbart zur Tür y,
um z'luege, was mr do trybet. I dem Augeblick früget
de Dürreberger mit siner Trompeetestimm: „Füsilierrekrut

Furlimeier, säget mir emol, wie eue Zimmerchef

heißt?" De Furlimeier stoht uf und rüeft us
Lybeschräfte ^me het is nämli gseit, mr müessetnöd
e so winsle, wemmer öppis gfroget weret, sondere
rüefe: „Min Zimmerschäff heißt Oberst Stadler!"
Wenn mr i dem Moment scho eine gseit het, er schlag
mi z'tod, wenn i lachi, i hett's nöd chönne verhäbe
und ba g'wieheret wre'ne überstelligs Fülli, wenn's
im Grääs umewallet.

Sebmol het de Wachtmeister no en Aug zuetruckt.
Er het selber müesse lache. Bineren andere Glegeheit
aberhetermiordeliabghöckt. Erhetgseit: „Füselier-
rekrut Birestiel — es in bigott kei Chunft, daß ihr es
chli me Müsset als deisi do Heitel die so mengs paar
Hosen uf Schuelbänke verruetscht, wie'n ihr, und
d'Wysheit löffelwys gfräsfe, sie wüßtet au öppis I...
Ihr söttet ech schäme, fo ugattlig z'lache!"

Bi dere Lektion het'rs aber nöd bewende loh. No
e zweitsmol het'r mi tüpft, und vo det a bin i e chli
bfcheidener worde. Öppe nach drei Dienstwoche
chunnt emol üsere Lütnant Dättwiler — en ordelichs
chlys Mandli, allewil fuber, wie us'me Trückli —

und seit: „Wachtmeister Dürrebärger, es mueß hinder
dr Rytschuel en Graben usghobe werde, öppen vier ^

Meter lang, und en halbe Meter tief und breit,
Weit'rmit es paar Ma «träte und d'Arbeit a d'Händ
näh!" Der Dürreberger het ganz guet gwüeszt, wer
sich zue dem Gschäft chönnti eigne und wer nöd, und
daß ich mi am schlechteste von alt'ne eigni. Aber us-
grechnet i banem müesse here! Die andere hend wie
wüetig agfange fchuuflen und Pickle. Wie's aber mir
deby gangen ist, Willi lieber nöd beschrybe. DeKor-
Peral Möhler, enröötscheGrüsel, der minie het möge
lyde, mit'me Gsicht voll Merzespriggel, het mi zerst
imitiert, daß die andere fast versprüht find vor Lache.
Uf eis mol stoht er vor mi ane und rüeft i schynbarer
Täubi:„J!ch es nid eHimmel-Erde-Schandä däwäg
z'märche? Lueget au — lueget au — wie hebt dä
d'Schuufle! Und so eine wott gfcheiter sy als Unser-
eine. Heiligs Kanonerohr! me set ech weiß
dr Tüfel, was me mit ech setti!"

Söttige Tuback ift doch am Wachtmeister e chly
z'schaif gsy. Viellicht het'r gfunde,'s Schimpfe syg
im Notfall fis Vorrecht, und so'mene Korprääti
bruchi de Chamme nöd däwäg z'ityge. Item! — Er l

het sich zue mr gstellt. Het mr d'Schuufle ganz lieb Z

us de Hand gnoh und het mit sanfterer Stimm als i

gwöhnli gseit: Gälled, ihr verstöhnd ech halt nid ufs
Grabe! — Lueget — so macht mes... und soo!"
Druf het'r wohl e Stund oder zwoo hert nebed mr >

gwerchet, ist fründli worden und het eis übers ander- z

mol brummtet: „Gsehnd'r... ihr chönnets!" Das
Brummlen ist gsy, wie's Chnurre vome z'friedene >

alte Hund, der a dr Sunne liit und dem men e chli l

chrablet hinder den Ohre.
Vom sebe Tag a hani de Dürreberger e chli änderst ^

beurteilt. I Hammer gseit, er heg zwor kei Bildig, l

aber taktvoll und geduldig und öppen au grecht und >

aständig syg er. Jch Esel! Als öb Takt und Astand,
Geduld und Gerechtigkeit nöd die wichtigste Stuck i

wäret vo dr Bildig!
I üserem Schloofsaal ist zwöschet Fyrobed und

Liechterlösche mengsmol e G'juhei und e Gugelfuehr
gsy zuem Stumpfsinnig werde. Namentli bi wüestem
Wetter. E paar sind gsy, die hend en wohri Sing-
wuet gha. E Halbs Liederbuech hends amen Obed
abglyret.

ZmeiLiedlisind in üserer Buden i bsunderem Asehe
gstande und gwöhnli vo all'ne gsunge worde.

„In des Gartens dunkler La—u—bee
Saßen beide Hand in Hand:
Ritter Leovoid und die Li—i—naa,
Sich in Treu,.. Sich in Treu...
Sich in Treues zue—ge—wandt!"

Wenn aber erst eine agfange het: „Schatz, mem
Schatz, reise nicht so weit von hier", denn hend au
de Christian Studer, trotz sim unheilbare Heimweh,
und de Jost Jäggi, mit sym ewig gschwollne Backe,
und der Urs von Arx, mit de Sürren uf de Oberlippe
— vo Wege dr z'scharfe Schnauzerzügigssalbi — ig-
stimmt. Sie hend derby alli „ei" wie „ai" usgsproche
und i d'Breiti zöge wie Chüechliteig ufem Wähebrett.
Und wenn's so recht i dr Stimmig gsy sind, hends



vor jedes Wort, das mit me Selbstlaut agfange het,
no es „n" agsetzt:

„Schatz main Schatz, raaise nicht so rvaait von hier.
N' im Rösetiga—har-te
Will i dir wa—bar—te
N' im grüenen Klee, n' im waaißen Schnee,"

„Soldatenlääben, n' ond das haaißt loschtig sain.
Wenn ander Leut schla—hcr—feen
So müess'n wir wa—ha—chen
Müessn Schildwach stehn, Patrollen gehn," usw,

üsere Wachtmeister het nöd mitgsunge. Er het
behauptet, er heg kei Stimm. Me föll au denke: Er
und kei Stimm I 's Singe
aber het'r is immer möge
gunne. Blos, wenn de
GoafföhrlehrlmgMinder
vo Bafelund sin Nebedma
öppen e rechts Lumpe-
liedli agstimmt hend, das
me i keiner aständigeWirt-
fchaft, gschwyge denn ime
Familiekreis hett döre singe,

dennisterimstand gsy,
mit Donnerstimm dry-
z'fahren und z'rüefe:
„Buebe, Buebe, Buebe!
schließet eueri Chlappe!"I find', es wär nöd
übel, wenn öppenemol so
en währschaste Dürreberger

mit mächtiger Stimm
Chlappeschließig befehle
wör. AbernödnoaTische,
wo d'Buurebuebe, Goaf-
förlehrling und Hand-
werchsgsellebrüehlet.son-
deren au do, wo „Ganz-
Gebildete"singet. Dahani
mir fryli dozmol i miner
studentische Jbildig no
nöd ganz dütli gseit. Bim
Blick uf de Wachtmeister
aber hani «'ahnet, dä chönnti recht ha.

Vom Schabernack, wo in üserem Schloofsaal triebe
worde ist, will i nüt Nöchers verzelle. Wie öppen e

Holzbettstättli under diesem und jenem zämmetrachet
ist, wenn er nochem Signal: „Sie tödet, sie tödet, sie
tödet en alti Gais", sini müede Bei het wölle strecke.
Wie glegetlich ame Schlööfer, wenn er mit usgstreckte
Hände gschloofe het, ganz sacht e Portiönli Schueh-
wichsi i d'Handballe gleit worden ist, wie e denn
mit'me Hälmli under de Nase kühlet het, bis er sich
mit alle Fingeren is Gsicht gsahren ist, und so witers.

Das sind uralti und all wieder neui Soldatewitzli.
De Wachtmeister ist ob Derigem nöd usem Hüsli cho.
Bi dene, mo im Dienst öppis gleistet hend, het's öppis
möge lyde. Den anderen aber ist er denn morndrlgs
ufem „Gitterli" bim Exerziere, uf de „Sichtere" bi
dr Gfechtsüebig und in der Kaserne bi dr Jsicht i
d'Zimmerornig um so mehr uf d'Jse gange. Zue meh
als eim hanen ghört säge: „Ihr heit dr Grind zue
jeder Stund voll Flause, aber wemmen öppis Rächts

SS»j t^

vo ech erwartet, so ist 'men agfchmiert. I mueß ech,
denk wiederemol konfinierä oder hindere gheie!"

En bsundere Vorfall het mi für min Wachtmeister
fast meh iguoh als alles, was i mit'm erlebt ha. Mir
hend in üserem Zug en chline, dicke, dumme Talpi
gha. De Gfchlechtsname hani vergesse. Mit'm
Vorname het'r Seppli gheiße. Er ist usem Freiamt cho,
het aberso halb Bernerisch gredet. Lesen und Schrybe
het'r verlernt gh«. I weiß nöd, bet'rs überhaupt
emol chönne. Antworte het'r er keine geh, oder sie
sind e chli starch verruckt gsy. Was men über de arm
Patschi glachet hetI 's ist nöd z'beschrybe. DerRoot-

höörig ist ufem umegritte
wielätz. Doch alles rein
vergäbis, Nu eine het'n
öppen in Schutz gnoh —
üsen Alte, der Dürreberger.

Amene Zystigmorge
Hemmer scharf gschosse

uf schwärzt, ufnebeti
Mannsfigure-Jstjewilen
en Schutz ufem Lauf gfy,
so het me sich usem rechten
Absatz müesse drehe und
am nöchste Vorgesetzte
melde, wo dr Treffer noch
eigener Berechmg öppe
chönnti sitze. So e Meldig
het zuem Bispiel g'lutet:
„Herr Oberlütnant!
Füsilierrekrut Müller meldet
Schuß Brusthöhe links!"
Drufaben ist a dr Schybe
zeiget worde: Kopf-,
Schulter-, Brust- oder
Kniehöherechts oder links
oder Mitte. Ändert
Bezeichnige het's keini geh.
Uf die Art hend üferi
Vorgesetzte kontrolliert,
öb me vernünftig fchießl

und jo kei Munition verfchwendi.
Bi soneren übig het au dr Seppli gschosse. Wo

der erst Schutz dusse gsy ist, het'n de Dürreberger
gfroget: „Hee — loosel! Wohi heit'r tröffe?" „Er
ist hingen unge!" het de Seppli gseit. Und richtig,
de Zeiger het mi dr Chelle wie wüetig gwunke.

„Daß'rdenn aber's nöchstmolmäldet!" seitüseren
Alte. „Heit'rs verstände?" Jetz zielet der Seppli zum
zweitemol, lang und bedächtig. Endli chlöpft's. De
Schütz dreiht si um und lächlet. „Weit'r ächtst mälde!"
rüeft'n de Wachtmeister a. — Kei Antwort, nummen
es Pfiffigs Lächle. „Wälde, mälde, heiligs Dunder-
wätter! I" Das ghört der Lütnant, springt zue und
brüehlt: „Was ist das für en Sackermänter,wo nöd
cha mälde?" Jetz stellt er sich selber vor der Seppli
und froget: „Säget, wo heit'r z'Chorn vom Lauf
zlescht gseh bim Füüre?"... „I darfs nöd säge, Herr
Lütnampt!" seit der Seppli und lächlet verschämt,
wie'nes Meitli, das über öppis Uschicklichem mueß
erröte. „Heit'r Chopf-, Schulter-, Brust- oder Knie-
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höhe rechts oder links oder Mitte? Tüend doch is
drei Teufels Name 's Muul uf und schwätzet, sust
gheien ech Gott stroomi hindere!" Jetz endli
überwindet dr Sepp alli Scheu und brucht e Wörtli, en
urchig schwizerdütsches Wörtli,.. I darfs do um
kein Pris wiederhole! Nu fo viel. Er het gmeint gha,
dr fchwarz Ma uf dr Schybe chehr em dr Rucken und
er heg'n so glückli, oder söll i säge, fo ungtückli tröffe,
dafz'm 's Srtze für Zyt und Ewigkeit verleidi.

's tst allewil schlimmer gange mit dem arme Kerli,
Me het'ne zue nüt, zue gar nüt chönne bruuche. Noch
einige Tage het'r Urlaub übercho für immer. Er ist
entlasse und heigschickt worde, vo Wege siner meh als
gwöhnliche Tümun.

Am Obed, vor er abgreistist, het'r gschraue,wie'nes
Chindli. I han eis über 's andermal ghört winslen
und schnupfen i dr Nacht under siner Decki. Am
Morge, woner in Hof aben ist zuem Wäsche, seit der
Wachtmeister zuen es paar andere: „Looset er ist
en arme Tschumpel und het niemer meh als en alti
Muetter. Chömet, mir machet'm es Gschenkli! Do
heit'r en Fünfliber. Werstüüretwiters?^ 's ist brav
und wacker gstüüret worde. Der Seppli het Abschied
gnoh vo jedem. Zletscht vom Dürreberger. Wonner
bi dem achoh ist. het'r ghüület. Der Dürreberger
selber het keis Wort zuem Muul usbrocht. Aber d'Händ
het'r dem Purschtli druckt als giengs zuem Mindesten

uf Amerika, wit über Waffer. Dasmol het'r
würkli kei Stimm gha, üsen Alte. Und mir sind
au stiller gsy als gwöhnli.

Mini Waffebrueder vom vierte Zug i der dritte
Kump enie hend alle gwüeßt, daß i im Sinn ha, en
Pfarrer z'werde. Sie hemmi denn au nöd selte
g'föpplet und mengsmol hends deby dümmer tue als
nötig. Drum het'r mi denn au g'freut, daß emol,
binere Glegeheit, min Wachtmeister uf ganz eigni Art
sin Respekt bezögt het vor de Chirche.

's ist Sonntigmorge gsy und 's het keine dörsen us
Liestl use. Andrimol stm mer nöd ungern scho recht
bi Zyten uszogen und uf Basel abe. De Dürreberger

het d'Ztmmerornig schärfer als je agluegt und
rüeft, woner fertig gsy ist: „Jn ere Stund chönd'r
aträte für i d'Chilche! Wer nid will, ist konstniert
und het Reintgungsarbcite z'mache bis am halber ölst.

Noch dere Ared Mendt er sich an üseri zwee Stadt-
basler, a dr Goafföhrlehrling und sin Nebema. Er
het dene Stadtbueben am wenigste trauet — mit
Recht und Urecht — und froget's nomol extra:
„Gböret'r — was weit'r lieber, Butzarbeit oder
Chilche?" En Augeblick hend fich beidi bsunne. Do feit
der eint, im Jverständnis au vom Andre: „He —
wil mr d'Wahl Hann, fo gehmer halt in d'Ghierche!
Me cha doch dert e Weneli Moose!"

„Mached wie dr weit!" sett dr Dürreberger. „'s
Schlösse chani keim verbiete, aber selb sägeni, wer
schwätzt oder lacht, dä bechunt mi tüüri Seel zum
Mindeste en Achtevierzigpfünder!" Er het sini Pfänder

chönne bi sich bhalte. 's ist alles prächtig und wie
am Schnüerli gange. De Pfarrer vo Salis, domols
en Ma vo chum dnfzig Johre, groß und schlank, mit
ere Stimm wie'ne Posuune, tst uftrete wie en Held,
der um jede Pris e Schlacht will gwünne. Mr sind

nöd wyt vom Karfrytig gsy und er bet vom Todesopfer

gredt, vom Lebe, das me verlüüre söll und vom
Lebe das men ums Sterbes Wille findi. 's het — so
viel i gseh ha — keine gschloofe. Dem Dürreberger
ist kei Wort entrunne. E Paarmol het'r zur Predig
gnickt, als wött er säge: „Jo Wohl — so isch's und
besser chames gwüß nöd säge!' Wo's fertig gsy ist,
het'r umegluegt, als wött'r jede froge: „Güll dä
cha's? Und das ist enanders Züg, als das ewig:
„Schultärrt 's Gwehrrr!" und „Vorwärts marrrsch!"
und „Schulterhöhe rechts und links."

Der Respeit vor Lüte, die öppis chönd und sind,
ist üserem Dürreberger in Bluet und Gliedere gtege.

I han au in dem Stuck vonem chönne lehre. Mr
Studente find e chli schnoddrigi Kerli gsy — i darf's
scho säge. Mrhend umegfchmöckt in aller Wüsseschaft
und selten ist is eine begegnet, dem mr nöd gsuecht
hend e chli am Züg ume z'flicke. Nöd emol der Nietzsche,
der dozmol z'Basel glehrthet, ist völlig voris bestände!

I dr Heldeverehrig ist is der Wachtmeister um e

Großes vorus gsy. Nie hani sini Auge so gseh
lüchte, wie am sebe Tag, wo üfere Brigadier, dr
Oberst Frey cho ist, 's Battlion go inspiziere. D'Musik
bet dr Fahnemarfch bloss und zmitts inere glänzige
KavalkadeistderOberft z'rytecho. Eristgsessewie'nen
Kaiser, 's hetmi dunkt, er syg ufemganze, wyteFeld
der schönst und stattlichst vo alle Manne. En
Eidgenoß vom allerschönsten und chächste Schlag, wie
me's sast nu ftndt in Büecheren und uf alte Helge.
Me hett e Müüsli chönne trippele höre, wo d'Musik
en Augeblick gschwyge het und er d'Front abgritten ist.

Wo mer Äser: schwere Vetterligwehr mit de lange
spitzige Bajonette hend dören in Pyramide stellen
nno ruehe, ist nu ei Freud gsy über üseren Brigade-
Oberst. Aber am i- und usdrücklichste het doch de
Wachtmeister sys Lob verchündet: „Gsehnd'r, das
isch euseren Emil Frey, e Landschäftler — daß dr's
numme müsset! Er het e lange Chrieg mitgmacht
z'Amerika äne, isch mdngifch im Chugelräge gstande,
het von unden uf dienet, tst Hauptma worde und
sogar Major. Dur Wunden und Gfangeschaft und
schröckligi Lyden ist er gange wie'ne Held, uud 's ift
e Wunder, wie'ner us allem usecho isch und wieder
hei i d'Landschaft!'

De Wachtmeister ist stolz gsy, womer mit offenen
Ohre und Müüler do gstande sind. Zletscht ist er au
emol überstellig worde und het gseit: „Heit ihr
Aargauer so'neMa — und ihr Sooleduurner oder ihr
vo Basel? Heitr eine? So zeiget'« här! So einen
ufztrybe> das chönnt für euch no Müüs ha, potz
Sternenelimänt! Dänket a un, dä wird holops no
Bundesroot!" Zletscht luegt de Dürreberger uf mi
und e paar anderi besser Gschuelti und seit nöd ohne
Bosheit: „Wüsset'r - das si halt Manne! So eine
wiegt meh as siebenezwänzg Studänte samt Tintefässer

uno Büecher!"
Ä dem Satz Hemmer chönne schmöcke. I Hanems

nöd verüblet. Am Obed vor dem große Tag hani
min Wachtmeister zuem ersten- und einzigemol im
Dienst mit füürzündrootem Chopfund oroeli schwere
Stiefien us der Brodbeck-Brauerei gseh usecho. Und
bim Nachtappell ist sini Zunge gsy wie'nen müede



Gaul, der ufem Heiweg eis übers andermol stolperet.
He nu ^ fo en Landschäftlerstolz dmf öppis choste!
Uud denn meint halt, au de Brävst heb öppen en Tag,
wo'nem der Heiligeschy e chly alauft, sodaß er drüber
abe die lieb Not het, en wieder glänztg z'butze!

Vo minen Erlebnisse mit'm Dürreberger wär no
Mengs z'oerzelle. Doch, i bi kein Anekdotechrömer.

I ha no Möllen e Charakterchöpfli zeichne. Und es

ift mr draglege gsy, in aller Ehrlichkeit z'bekenne,
daß au en Student, trotz siner ibildete Bildig no vo
mengem lerne chönne. Öppe die au vomene
sogenannte „Buurechnolle".

Min Wachtmeister ist mr no meh als eimol als
Helferund Rootgeberi drNot erschiene. Bim Nacht-
gfecht, bim großen Usmarsch und bi andere Glege-
heite. Am Schluß vom Dienst aber bin i doch no in
e Patsche cho. Und au er, min treue Helser, het nüt
dra chönnen ändere. Die Sach ist so gsy.

AmeneMäntig, i aller Herrgottsfrüehni, also grad
nochme Sonntig, a dem mr üs z'Basel hend wohl sy

loh, Hemmer under der Leitig vom Herr Gutzwiler,
Siabshauptma, e Gfechtli gha, under Seltisberg
zue. Mr hend flyssig müesse springe, z'Bode ligge,
schüsse,ufschnelle,nomol springe, Decklg sueche, füüre.
Mir ist das Ding e chli dumm vorchoh. I ha scho im
Vorus a 's Gwehrbutze denkt und gfunde, i chönnt
dasblindiSchüützezurUsnahmauuuremotmarkiere.

,E Paar Patrone verschenkst", so hani zue mir
gseit, .und dte andere gist zletscht wieder ab. Me
sammlet si jo y noch jeder üebig I" So hanis denn au
gmacht. Bi glaufen und sprunge, ha g'knüület und
zielet, aber d' Schützli hani dine bhalte. Links und
rechts het's blitzt und kracht, und mir sind zmeist im
Rauch ine gsesse. Min Gwehrlauf ist bi allem chalt
blibe, wie'ne Hundsnase, „'s merkt's niemert!" hani
mi selber tröstet. Es het e jederefür sich felber z'luege!"
Eine het aber doch us ändert glueget. Nöd de
Wachtmeister, aber de Korperal, der Roothöörig, de mit de
Merzespliggell I glaub er het im ganze Dienst drus
g'luuret, daß er mi emol no chönn bim Frack ver-
twütsche. 's ist'm glunge. Dank miner Sünd und
Dummheit!

Me het bloose zuem Gsechtsabbruch, und mir
Rekrute sind ame Berghang glege. Do chunnt üserem
„Korpus" der Gedanke, er chönnt e chli d'Flinten
inspiziere. E dummi Idee, so öppis! Wer wött
noch'me Gfecht i di verruchte Gwehrlauf luege! Er
aber tuet's. Jetz chunut er zue mir, ryfzt de Verschluß
vom Vetterli zruck, luegt in Lauf und streckt min
Füsibengel erst no gege d'Sunne.

„Heilige Balz und Chaschper!" brüehlt er uf eimol
ufe. „Ich lueget, lueget! Dä Gwehrlauf glänzt wie
der süüberist Jumpferespiegel!... Ihr heit nid
g'sch osse, sägen ech I Jhrheitnid gschosse!... Wartet,
t will ech hälfe!"

„He heee! Was git's do für en Lärme?" rüeft us
einiger Entfernig üsere Lütenant und chunnt cho
z'hövple.

„Do ist eine, dä het nid gschosse!" wiederholt der
Root. Er schuumet fast vor Taubi. Der Lütnant
undersuechtmis Gwehrund frogt noch mine Patrone.

I hau em alles gstande. Druf seit er chalt als öb er

vomWetterredi: „Jhrheitvierezwäng Stund Arräst,
und die wo Patrone von ech gha hei, sind konsiniert
bis am Mittwoch z'obe!"

Ufem Heiweg i d'Kaferne chehrt si min Wachtmeister

uf em Marsch e Momentli um und seit mit
Lächle: „Dasmol han ech nid chönne hälfe. Was
göhnd'r aber au e so Züg goh mache! Wenn gschosse
wird, so schießt me! Uno wer sim eigene Grind wott
folge, dä het tm Millidär kei Schangße!"

Woni aller gsy bi ufminer Witsche hani Zyt gha,
uochez'denken über mi und d'Welt, über Chrieg und
Friede. En Augeblickli ift mr en Gedanke dur 's Hirni
g'schofse: „Wie wär's, wenn nöd no du, sondere tusig
und abertusig Manne in alle Lande erkläre tätet, sie
syget zue allem bereit fürs Vaterland, nu nöd zuem
Schüüßen uf andeii Mensche? Das ist aber nu en
Blitz gsy. I ha gar nöd witers denkt. Min Fall ist
Wäger anders gsy. I ha nöd gschosse us Fuulheit,
ums Gwehr nöd müesse z'butze. Sither aber ist mr
deseb Gedanke doch wieder öppecho. Ammeistenoch-
em Weltchrieg. E gwaltigi Liga vo Mensche, die dem
Chrieg wend Chrieg erkläre, sött m ächtiger und mächtiger

werde in alle Ländre, und sie söttet die Großen
i dr Welt mitryße, daß sie, i christlicher Gsinnig, ver-
chündet: „Keine söll verfluecht sy, der seit, er wöll
dem Friede diene, mit allem, was er fyg und heb,
aber er chönn umGottesWille KinMensch umbrin ge!"

Dozmol hani no nöd so denkt. Und de Dürreberger
au nöd. 's ift übrigens wohr gsy, was er gseit het.I ha im Militär kei „Schangße" gha. I bi noch
der Rekluteschuel für alle Zyt entlasse worde. Nöd
Wege desebe Schießverweigeng oder Weges Dummheit,

aber Wege mim künftige Bruef als Pfarrer.
Fast drißg JSbrli noch all dene Gschicht e bini emol

ame Suntig nomittag z'Basel uf ere Chanzle gstande,I ha prediget, und uncn im Schiff, nöd wyt vo de
Chorstüehl, sitzt en breite^büürsche Ma, mit langem
Gsicht. Er het e furchigi Stirne gha und markigi Züg
und ernsti Auge. Kein Moment het'r mi us den Auge
gloh. Und g'loset het'r uf jedes Wort, als müeßt'rs
bhalte und nochher Stuck für Stuck vorwyse. Wo
d'Chirchen us gsy ist, chunnt eruf der Strooß ufmi zue,
streckt mr e gwaltigi Pratze here und ftoget fründli:
„Chännet'r mi no 's ist lang, aber i dänk, ihr chön-
net ech no uf mi bsinne!" I lueg ena — und nomol
a. Und uf eismot wütscht's mr use: „Herr jee —
min Wachtmeister usem „Chrieg" - derDürreberger!"

Er het glachet mit'm ganze Gsicht und mtt luter
Stimm, wie albigs. Er tüeg no allewil Buure, het'r
gseit, aber er syg au Gmeindsvorsteher und
Chilepfleger. — Alli Achtig!

Bim Kast im Pfarrhus Hemmer am Fade vo dr
Erinnerig gspunne und witers gspunne, bis gegen
Obed und bis de Dürreberger ufstoht und feit, er
müeß uf de Zug und heim go suettere und go melche.
's heg alles sini Zyt, grad Wie im „Millidäär". Und
wer kein Glünggi wöll sy, der Haiti sicv a d'Ordnig.

I ba nüt chönne derwiderha, denn i bamer müesse
säge, 's Ordre pariere gegenüber dem Bruef und sine
Pflichte sei nöd nu e Sach für's Militär und d'Buure,
sonderen au für d'Pfarrer und für alli. die mit Aftand
wölket dür 's Lebe, ganz abgsehe vo de „Schangße".
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